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Pytho depressus (L.) (C oleóptera; P yth id a e ) — 
B iologie und Vorkommen in der Mark Brandenburg

H. SCHIEFERDECKER, Eberswalde

Dieser auffällige und an einige C arabiden erinnernde H olzkäfer w urde bis­
her in der M ark nur einzeln und höchst selten gefunden. So kann HORION 
(1956) noch schreiben: „In der norddeutschen Ebene verb reite t und stel­
lenweise in K iefernw äldern  nicht besonders selten; aus den m itte ldeu t­
schen Gebirgen, wie auch aus M ark Brandenburg, nur sehr sporadisch und 
vereinzelt bekannt, in vielen Gebieten anscheinend völlig fehlend“ Spe­
ziell zur V erbreitung in der M ark: „Nur eine alte M eldung: B erlin-H asen­
heide, BISCHOFF leg. 1 Ex.: B. E. Z. 1867, 417; wahrscheinlich ein im por­
tiertes Stück. Auffallend, daß diese A rt trotz der vielen K iefernw älder 
nicht in der M ark vorkom m t“
Inzwischen w urden w eitere vereinzelte Funde gemacht: G. PETERSEN, 
Eberswalde, fing im A pril 1952 1 Expl. in Bernau (Belegexpl. in coli. J. 
SCHULZE -  Berlin) und J. SCHERMER, Berlin, fand im Oktober 1965 
2 Expl. un ter K iefernrinde bei Ladeburg ebenfalls im Kreis Bernau. Über 
beide Funde berichteten KORGE u. SCHULZE (1966). In der wohl voll­
ständigsten Coleopterensam m lung der M ark Brandenburg von NERES- 
HEIMER im Deutschen Entomologischen In stitu t Ebersw alde befindet sich 
nach der A uskunft von Koll. Dr. Dieckmann nur 1 Expl. m it der Angabe 
„Briesethal, M ärz 1907“.
Durch den V erfasser w urde am  6. 10. 1968 bei Ebersw alde ein größeres 
Vorkommen entdeckt, und insgesam t 72 lebend eingetragene Tiere erlaub­
ten einige Beobachtungen, die in der L ite ra tu r unerw ähn t bleiben bzw. als 
strittig  angesehen werden.

1. F u n d o r t

Es handelt sich um einen teilweise von Gras überw achsenen Stapel von 
K iefernstangen an einem  Weg am Großen Schiffahrtskanal bei Ebers­
walde (Abb. 1). Nach SAALAS (1923) lebt der K äfer sowohl an abgestorbe­
nen Fichten als auch an K iefern un ter der Rinde. Er scheint bei Fichten 
liegende Bäume vorzuziehen. Besonders findet man ihn in F innland an 
brandgeschädigten Bäum en und Stüm pfen. K iefern w erden bei weitem  
häufiger als Fichten befallen; an ihnen kom m t er in liegenden und stehen­
den Bäumen vor. SAALAS gibt als w eitere Fraßpflanzen an: „Betula v erru ­
cosa (alba), Salices, Popula trém ula und Picea excelsa“ Pytho depressus 
lebt nur an solchen Bäumen, die schon längere Zeit abgestorben sind und 
tr itt  erst auf, w enn die Borkenkäfer die Bäume schon verlassen haben. Un­
ter der bereits sta rk  abgelösten Rinde nagen w eder Larven noch K äfer — 
abgesehen von der Puppenw iege in der Borke — eigene Gänge. Über die 
N ahrungsgrundlage der Larven stellen SAALAS (1923) und HORION (1956) 
die gleichen V erm utungen an: wahrscheinlich K am bium fresser, die gele­
gentlich animalische N ahrung nicht verschmähen.
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A bb . 1: F u n d o r t  vo n  P y th o  d e p re s s u s  b e i E b e rs w a ld e

Nachdem am  6. 10. 1968 10 Expl. eingetragen w urden und die A rt als in te r­
essant und noch wenig bekannt festgestellt w urde, erfolgte eine nochma­
lige U ntersuchung der Stangen am  14. 10. 1968 (36 Expl.) und am 6. 4. 1969 
(26 Expl.). A ußer diesem Stapel w ar trotz intensiver Suche in der Umge­
bung an adäquatem  Holz kein w eiteres T ier dieser A rt zu finden. Da außer 
dem regen Schiffsverkehr in unm itte lbarer Nähe auch eine E isenbahnlinie 
vorbeiführt, liegt die V erm utung einer Einschleppung (vielleicht nur eines 
einzigen befruchteten Weibchens) nahe.
Die an der Basis 15—25 cm starken K iefernstangen w aren zu etw a Y.\ durch 
Pytho depressus befallen. Die nicht befallenen erschienen bereits sehr trok- 
ken; verm utlich durch Hallimasch schon stehend abgetötet.
Die K äfer saßen bei Ablösen der Rinde stets m it dem Rücken nach außen 
in ih rer Puppenwiege, oftm als 3—4 an einem  Fleck zusammen. Die P up­
penwiege besteht lediglich aus — von der Larve — an den Rand gedräng­
ten K otkrüm eln ohne Holzspäne m it einer flachen in die Borke eingenag­
ten Höhlung. Die Größe der Puppenw iege w ar tro tz extrem er Schwankung 
der Individuengröße der K äfer überraschenderw eise fast gleichgroß.
An den befallenen Stangen w aren die K äfer fast ausschließlich im unteren 
D rittel zu finden. Nahe des Sägeschnittes sowie im oberen Teil — unter 
der dünnen Rinde — w urden keine K äfer gefunden. Ebenso w urden die 
m eisten K äfer beim Ablösen der seitlichen Borkenschichten gefunden, w e­
niger un ter der oberen bzw. un teren  Rinde. Einige wenige Fälle w urden 
beobachtet, bei denen die Puppenw iege den Abschluß eines oberflächlichen 
Holzfraßganges darstellt. Große und kleine Exem plare fanden sich unter 
der dickeren Rinde des unteren Stangenviertels, darüber lediglich kleine
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Individuen (Nahrungsm angel?, raschere Austrocknung?). Auch die im S ta­
pel tiefer liegenden Stangen hatten  — w enn auch geringeren — Befall.
Vom 6. Oktober 1968 bis 6. A pril 1969 w urden nur Imagines in der Puppen­
wiege gefunden, am  14. 10. lediglich eine ausgewachsene Larve (starb im 
Labor ab, ohne sich zu verpuppen) und am 6. 4. eine vertrocknete Puppe. 
HORION (1956) schreibt dazu: „Die V erpuppung erfolgt im H erbst des 
zweiten Jahres Die K äfer schlüpfen schon im Frühherbst, überw in tern  
in der Puppenw iege und erscheinen schon im ersten F rüh jah r: M ärz bis 
A pril“
Die K äfer reagieren beim vorsichtigen Ablösen der Rinde zunächst auf 
Licht gar nicht, auf Erschütterung und B erührung dagegen sehr. Bei etwa 
10 °C A ußentem peratur sind sie sehr flink und auch bei -f- 2 °C noch relativ  
gut beweglich.
Daß an diesem F undort m it so geringer Ausdehnung ein so reichhaltiges 
M aterial eingetragen w erden konnte, lag u. a. wohl auch daran, daß die 
Borke auffälligerw eise nicht durch Spechte oder andere Vögel zerhackt 
war.

2. B e g l e i t  f a u n a
Zugleich m it Pytho depressus w urden unter der Borke gefunden: Loncha- 
idea-Larven (Diptera) in geringer Anzahl. Es w ar kein Unterschied fest­
zustellen in der Häufigkeit der Fliegenlarven bei An- oder A bw esenheit 
der Pytho-K äfer  un ter der Rinde, so daß diese keinen wesentlichen Anteil 
an der N ahrung der K äferlarven darstellen können!

A bb . 2: C h a s m ia s  m o ta to r iu s  (F.) ü b e rw in te r t  im  g le ich en  B io to p

Nudobius lentus Grav. (Coleopt.; Staphyl.) det. Dr. DIECKMANN. 2 Expl. 
Dieser oftm als an Ipiden und D ipterenlarven fressend gefundene Nützling
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ist offensichtlich ein C harak tertier un ter abgestorbener N adelholzrinde und 
in ganz Europa verbreitet.
Rhagium  Inquisitor L. (Coleopt.; Ceramb.): zahlreiche Im agines in der P up­
penwiege, oft dicht neben den von Pytho depressus.
Pterostichus oblongopunctatus L. (Coleopt.; Carab.) 2 Expl., det. Dr. 
DIECKMANN.
Lasius spec. (Hymen.; Formic.) m ehrere Weibchen. Ein Ameisenweibchen 
hatte  seinen Eihaufen d irekt in der Puppenw iege eines lebenden Pytho  
depressus abgelegt (14. 10. 1968). Beide störten sich offenbar in keiner 
Weise!
Chasmias m otatorius (F.) (Hymen.; Ichneum.) 7 W eibchen (Abb. 3) dieser 
in der gesam ten Palaeark tis häufigen Schlupfwespe w urden am 14. 10. 1968 
(6 Expl.) und am 6. 4. 1969 (1 Expl.) un ter der Rinde gefunden und von Dr. 
OEHLKE determ iniert. Daß es sich um einen P arasiten  von Pytho depres­
sus handeln kann, scheint ausgeschlossen.
Ichneumon m olitorius L. (Hymen.; Ichneum.) 2 Weibchen (14. 10. 1968 und 
6. 4. 1969) ebenfalls un ter der Rinde; det. Dr. OEHLKE. In der Palaeark tis 
nicht selten; als W irt ist Diarsia brunnea  L. bekannt.
SAALAS (1923) nennt als häufigste Begleiter von Pytho depressus in F inn­
land: „Harminius undulatus, O listhaerus substriatus, Quedius laevigatus, 
Baptolinus pilicornis und Ostoma ferrugineum “. Sie w urden an diesem 
Fundort nicht festgestellt.

V e r h a l t e n  i n  G e f a n g e n s c h a f t
Die im H erbst eingetragenen Tiere w urden im w arm en Zim m er sehr rege 
und liefen bald ziellos in einer größeren Schale m it Borkestücken umher. 
L icht-Präferenzen, Flugversuche und K opulationen w urden nicht festge­
stellt. Die Ü berw interung erfolgte un ter künstlichen Bedingungen a) im 
D oppelfenster eines nach Osten gerichteten Zimm ers und b) im K ühl­
schrank bei 3—5 °C. Die K äfer w aren isoliert in Petrischalen m it jeweils 
einem  Stück Borke und w urden dunkel und feucht gehalten. Vom 15. Ok­
tober bis 2. A pril w urde auf beide A rt etw a 50 P rozent erfolgreich über­
w intert.
Auf G lasplatten  gesetzt, laufen sie nicht gern — rutschen ab — und bleiben 
häufig am Ort sitzen. Auf F iltrie rpap ier und Borke ist eine ausgesprochene 
negative Geotaxis (unabhängig von der Lichtquelle) der überw in terten  K ä­
fer zu beobachten.
Hinsichtlich des Lichtes sam m eln sie sich sowohl an der dem Licht zuge­
kehrten  als auch der genau entgegengesetzten Seite an. Bei D auerbeleuch­
tung en tfä llt dieser Effekt.
In der Zuchtschale befindliche Borke w ird  nur zufällig aufgesucht. Eine 
infolge des flachen K örperbaues (Abb. 3 — links oben) verm utete Thigmo- 
taxis w urde nie beobachtet, d. h., die K äfer zeigten wenig Neigung, sich 
bevorzugt un ter der Rinde zu verstecken.
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Zur Fütterung der Im agines w urde angeboten:
frisches Schabefleisch, zerquetschter Regenwurm, Bienenhonig, Wasser.
Die bereits m ehrere Tage im w arm en Zimm er befindlichen Tiere nahm en 
Fleisch und Regenw urm  an, ohne sich aber etw a gierig auf das F u tter zu 
stürzen. Die am  6. 4. frisch eingesam m elten Tiere aus dem Freiland w aren 
physiologisch offensichtlich noch nicht auf N ahrungsaufnahm e eingestellt 
oder angewiesen und zeigten kein Interesse für die angebotenen Sub­
stanzen.

A bb . 3: D re i v e rs c h ie d e n  g ro ß e  W eib ch en  v o n  P y th o  d e p re s s u s  
A b b . 4: D ie  H a u p tfo rm  u n d  a. c a s ta n e u s  F b r .

Im F rüh jah r w urden sowohl bei den im Labor überw in terten  als auch aus 
dem Freiland eingebrachten Tieren m ehrere Flugversuche beobachtet. 
In teressant w ar auch das Geschlechtsverhalten. Am 6. 4. w urden die Tiere 
isoliert ins Labor gebracht, verm essen und nach Geschlechtern getrennt. 
Dabei w aren die in einem Glas befindlichen 14 Weibchen sehr agil und 
rege im Vergleich m it 12 M ännchen in einem anderen Glas. Dies blieb auch 
zuerst der Fall beim  Zusam m enbringen der Geschlechter. Jedoch nach etwa 
20 M inuten w aren  die M ännchen äußerst rege und es fanden bereits bei 
3 P aaren zugleich K opulationen statt. Diese hielten in den nächsten Tagen 
an.
Da im H erbst keinerlei Kopulationsversuche stattfanden, hatte  offensicht­
lich die K älteperiode in der Im aginaldiapause die Reifung bzw. Anregung 
hervorgerufen.
Um das Fruchtbarkeitspotential abschätzen zu können, w urde am  6. 4. ein 
14 mm langes W eibchen geöffnet. Die beiden Ovarien bestehen aus je 24 
büschelförmigen Ovariolen m it je 8—11 Eiern, die kontinuierlich kleiner 
werden. Die ältesten  Eier w aren ablagebereit. Man kann das Potential 
demzufolge m it 450—500 Eier/W eibchen annehm en.
Zu bem erken w äre noch die außerordentlich große Resistenz der K äfer 
gegenüber A ustrocknung und Feuchtegraden nahe der Sättigung.
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4. F a r b v a r i e t ä t e n

REITTER (1911) beschreibt neben der schwarzblauen H auptform  noch die 
a. castaneus Fbr. (Flügeldecken ro tbraun  m it M etallglanz) und die a. fe- 
stivus  F (Flügeldecken violett m it Purpurglanz. HORION (1956) beschäf­
tig t sich eingehend m it dieser Frage und nim m t an, daß die manchmal 
braune Färbung nur ein Zwischenstadium  sei. Er zitiert einen Bericht von 
KREISSL, nachdem  sich bei einem lebenden Tier innerhalb  von fünf T a­
gen alle drei V arietäten  (von castaneus über festivus  zur Hauptform ) ge­
zeigt haben.
Dem kann nach eigenen Beobachtungen nicht völlig zugestim m t werden. 
Von 59 daraufhin  beobachteten Tieren gehörten 13 (also fast ein Fünftel) 
zur b raunen a. castaneus, die anderen alle zur Hauptform . (SAALAS 
schreibt, daß beide Form en oft zusam m en Vorkommen, aber a. castaneus 
etwas häufiger als die H auptform  sei.) Sowohl im  H erbt (8 von 33) als auch 
im F rü h jah r (5 von 26) w ar der A nteil der braunen  V arie tät gleich hoch. 
Sie verteilten  sich gleichmäßig auf beide Geschlechter (7 <3(5/6 9 9 ). Bei 
vier Tieren w aren auf deren h in teren  Flügelspitzen scheinbare V erfär­
bungsanfänge (ins G rünblaue) zu bem erken. Genaue Beobachtungen erga­
ben jedoch keine V erfärbungen in der von HORION geschilderten Weise. 
Von den 8 braunen Tieren, die am 14. 10. eingesam m elt w urden, überleb­
ten 3 bis zum 6. 4., ohne daß eine farbliche V eränderung eintrat! Einigen 
w urde ein Oberflügel exstirp iert und getrennt aufbew ahrt. Aber auch im 
toten Zustand erfolgte kein Farbumschlag.
Dieser letztere Versuch w urde unternom m en, da am  11. 10. ein zwei Tage 
zu\7or m it Essigäther getötetes kleines braunes M ännchen plötzlich 
schwarzstum pfe Flügeldecken zeigte (Verwechslung ist ausgeschlossen) 
und somit zunächst die D arstellung HORIONS bestätigte. Aber dies blieb 
von allen 72 Exem plaren der einzige Fall einer Umfärbung!

5. G e s c h l e c h t s u n t e r s c h i e d e
In der m ir zur Verfügung stehenden L ite ra tu r fand ich keinerlei H inweis 
auf die E rkennung der Geschlechter im lebenden Zustand, d. h. ohne die 
G enitalien herauszuquetschen, und ich glaube, je tzt einen solchen U nter­
schied gefunden zu haben. Die Färbung des un teren  H interleibes ist beim 
M ännchen dunkelbraun, beim Weibchen gelb bis hellbraun.
Das G eschlechtsverhältnis aller darauf untersuchten Tiere hält sich die 
Waage: insgesam t w urden 31 M ännchen und 35 Weibchen gezählt.

6. G r ö ß e n u n t e r s c h i e d e
Wie bei an Holz lebenden K äfern offenbar häufig ist auch bei Pytho de­
pressus der größenm äßige Unterschied der einzelnen Individuen erstaun­
lich. Abb. 3 zeigt einige Weibchen unterschiedlicher Größe.
Da die T iere nicht abgetötet w erden sollten, m ußten die Unterschiede am 
lebenden T ier gemessen werden. In Rückenlage w urde auf M illim eterpa­
pier die Länge (Ansatz der M undwerkzeuge bis Ende der Flügeldecken)
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und die größte Breite gemessen. Infolge des Zappeins der K äfer w urden 
die Daten recht ungenau. Dagegen sehr genaue und unbeeinflußte W erte 
waren durch Wiegen feststellbar. H ierbei w urden die erstaunlichen M as­
senverhältnisse erst deutlich:
Ein Weibchen von 17 mm Länge und 0,125 g ist zwar nur fast doppelt so 
lang, aber s i e b e n m a l  s o  s c h w e r  wie ein anderes W eibchen von 
9 mm und 0,017 g.
M ännchen und W eibchen zeigen die gleichen Relationen zwischen Länge 
und Gewicht, nur w erden die ersteren nicht so groß (Abb. 5).

A bb. 5: G rö ß en re la tio n en  von  30 g e m essen en  K äfern

S u m m a r y

Up to now Pytho depressus was very rarely  found in the M ark B randen­
burg. In a site near Ebersw alde 72 specimens w ere captured. It was pos­
sible to m ake some observations on the co-fauna, behaviour in captivity, 
changing of some color-varieties and on secondary sex-characters. F urther 
more rem arkable differences in site w ere stated.
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Erranis leucophaearia  SC H IFF, im Stadtgebiet von Dresden
1921-1966

Beobachtungs- und Zuchtergebnisse 
J. SKELL, Dresden

I. B e o b a c h t u n g s e r g e b n i s s e
Das Vorkom m en der m elanistischen f. m erularia  WEYM. (mit einfarbigen 
braunschw arzen Flügeln, die flügellosen 9 tief schwarzbraun) w ar bei Be­
ginn dieser Beobachtungszeit nur aus dem Großen G arten m it seinem Be­
stand von alten Eichen bekannt. Dies veran laß te mich, mich eingehender 
m it leucophaearia  SCHIFF., ih ren  Formen, ihrem  M assenwechsel und mit 
ihren  Eizuchten zu beschäftigen.
Für das lokale A uftreten  der verdunkelten  Form  an dieser Fundstelle 
dürfte  es kennzeichnend sein, daß sich LANGE (Freiberg t) vor m ir einige 
(3 fü r englische Sam m elfreunde erbat! Demnach scheint sie auch für Eng­
land eine Besonderheit gewesen zu sein.
Von 1921 bis 1925 suchte ich die f. m erularia  WEYM. in diesem 2 k n ü  
großen Fanggebiete. Nach einem W ohnungswechsel spürte ich sie dann in 
der Jungen Heide am N ordrande Dresdens in dem stad tw ärts von der 
Baum wiese am  Eichgartenweg gelegenen Eichen- und H ainbuchenbestande 
auf. KOCH (Dresden) fü h rt an, daß in den letzten Jahrzehnten  besonders 
in Nord- und M itteldeutschland die verdunkelten  Formen, zu denen noch 
die /. nigricaria  HBN. (— m arm orinaria  ESP.) m it schwärzlich verdunkel­
tem  W urzel- und Saumfelde, die f. medioobscuraria  UFFELN m it 
schwärzlich verdunkeltem  M ittelfelde und die /. destricaria  HEYD. m it so 
dichter und gleichm äßiger b raungrauer Bestäubung, daß die Querlinien 
m ehr oder weniger verschwinden, gehören, wesentlich häufiger geworden 
sind. Über die Beobachtungsergebnisse gibt die Übersicht Aufschluß, wo­
bei ich die beiden zuletzt aufgeführten  Formen, die ich als Ü bergangser­
scheinungen auffasse, von m ir nicht besonders abgetrennt worden sind. 
Die Beobachtungszeiten erstrecken sich je nach den klim atischen V erhält­
nissen der einzelnen Jah re  auf die Zeitspanne von M itte F ebruar bis A n­
fang April.
Der aus der Übersicht erkennbare Rückgang der Falterzahl dürfte  nicht 
nur m it dem Massen Wechsel Zusammenhängen! Die m it Industrieabgasen 
angereicherten Luftm assen, vor allem  aus dem Plaunschen Grunde, w er­
den, wie in einer Aussprache an O rt und Stelle von einem Forstm ann an-
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